
BIS I|EUE Blt0 der söachtantase

Auf der Sdradrtanlage Lohberg sind
seit längerer Zeit umfangreidte Umbau-
arbeiten im Gange. Sie hängen damit
zusammen, daß die Tagesförderung der
Sdradrtanlage erhebliö gesteigert wer-
den soll. Das wird den Lesern der Aus-
gabe 1957 des Dinslakener Heimatkalen-
ders bereits bekannt sein, denen wir da-
mals audr söon den neuen Förderturm
von Lohberg vorgestellt haben.

Die Sdraötanlage Lohberg ist über
45 Jahre alt. Sie hat in dieser Zeit selbst-
verständlidr wiederholt Erweiterungen
und baulidre Änderungen audt in ihren
Tagesanlagen erfahren. Keine dieser An-
derungen aber war so umfangreidr und
bedeutsam wie die jetzt durdrgeführten
Bauten, die das Gesamtbild der Söacht-
anlage grundlegend ändern werden,

Unsere Aufnahme zeigt ein Luftbild
des Lohberger Tagesbetriebes, wie er
heute aussieht. Blidr.fang dieses Bildes
dürfte wohl das neue Fördergerüst (1)
über dem Ausziehsöacht II sein, Dieses
Bod<fördergerüst ist in den Jahren 1955/56
neu - unter sörittweisem Abbrudr des
alten Gerüstes - gebaut worden. Wäh-
rend der Bauzeit wurde die Förderung
von der 3, Sohle, die mit der alten
Dampffördermasdrine (2) betrieben wird,
nidrt unterbrodren.

Der neue Förderturm mußte über 70 m
hodr gebaut werdeB, weil der Söaöt II
in der bisher noö nidrt ausgenutzten
nördl idten Hälfte eine Gef äßförderung
erhält, mit der die Förderung von der
4, Sohle her zutage gezogen werden soll.
Betrieben wird die Gefäßförderung mit
einer vollautomatisdren elektrischen
Fördermasöine in dem neuen Förder-
masdrinenhaus (3).

S ü a ö t  I I  i s t  a u s z i e h e n d e r
Söadrt. Man erkennt das zum Beispiel
an dem reöts neben dem Sdraöt stelien-
den Grubenlüftergebäude (4). In diesem
Gebäude befinden sidr zwei Grubenlüf-
ter. Der eine kann in jeder Minute 12 000
Kubikmeter, der andere in jeder Minute
15 000 Kubikmeter verbrauchte Wetter
aus dem Grubengebäude absaugen, da-
mit ein entsprechender Frisdtwetterstrom
durdr den Einziehsdradrt I (5) in die
Grube kommt und die Bergleute unter-
tage mit frisdren Wettern versorgt.
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Uber die alte und inzwisdren a
chene Sdrachthalle von Sdraöt lI
wurde eine neue Förderhalle (6) geb
in der teilweise audr die neuen Aufbe
tungsanlagen untergebradrt sind.
Hängebank der neuen Förderhalle
17 m über der Erdoberflädre, also 7
höher als früher. Sie enthält u. a,
lagen zur gleichzeitigen Seilfahrt von
Bühnen aus, so daß das bisher bei
Seilfahrt notwendige Umsetzen der
derkörbe eingespart wird und die
leute sdrneller ein- und ausfahren
nen.

Redrts unten im Bilde sind
noö das alte Werkstattgebäude (7),
Fahrradstand (B) und die Ver
stube (9) sidrtbar.

Weiter ist ein Umbau der 
'W 

a s c
k a u e (10) geplant, der nahezu e
Neubau gleichkommt. Die Belegs
muß der Fördersteigerung entspre
verstärkt werden. Dadurö wird
größere Wasdrkaue notwendig.
ihrem Ausbau sollen alle Erfahrungen
letzten Jahre berüdrsictrtigt werden:
neue Lohberger Wasdtkaue wird
Sdrwarz-Weiß-Kaue mit Garder
prinzip sein. Der Bergmann könnte
wenn er es will, audr mit seinem
tagsanzug oder in Festkleidung
Grube kommen, Im "weißen" Teil
Kaue gibt er - wie z, B. im Theater
seine Garderobe ab, die dort auf
bügeln sorgfäItig aufbewahrt wird.
,,schwarzen" TeiI der Kaue legt er r
das Arbeitskleid des Bergmanns an. N
der Söicht geht er in umgekehrter R
tung: über die Sctrwarzkaue und ,
Brauseraum zur Weißkaue, von wo
er dann die Sdradrtanlaoe wieder
festliö gekleideter Kavalier ver
kann.

Links neben der Waschkaue steht,
den beiden rauchenden Sdrornsteinen
kennbar, das Kesselhaus (11), Es
audr den kommenden Anforderunqen
der vergrößerten Förderung gen
der Mehraufwand an Energie in
durdr elektrisdren Strom gededrt
soll. Neben dem Kesselhaus befindet
die Heizstat ion {12); l inks daneben
alter Kühlturm (13), neben dem
sdren ein im Bilde nicht mehr sicht
neuer Kühlturm erridrtet worden ist.
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Oberhalb des Kühlturms erkennt man
das alte Masdrinenhaus (14), und, Iinks
daneben, das neue Maschinenhaus (15).
Das neue Maschinenhaus enthält einen
Kreiselverdichter, der in jeder Stunde
rund 70 000 Kubikmeter angesartgte Luft
zu Druckluft von 6 atü verdichten kann.
Audr auf einer stark elektrifizierten
Schachtanlage wie Lohberg kann man auf
Druckluft untertage nicht verzichten, vor
allem als Energiemittel für den Blasver-
satz. Rechts neben dem alten Maschi-
nenhaus (14) I iegen'nebeneinander zwei
Fördermaschinenhäuser (16). Hier arbei-
ten zwei Dampffördermaschinen älterer
Bauart für die beiden Förderungen im
Schadtt I.

Fast ebenso auffällig wie das neue
Fördergerüst wirkt der Erweiterungsbau
am Gebäude der Kohlenwäsdre links
oben im Bilde (17). Sie wird zur Zeit so
umqebaut und erqänzt, daß das Grob'
kor"n durch eine nöue Schwerflüssigkeits-
wäsdre und das Feinkorn durch eine mo-
dernisierte Setzmasöinenwäsctre ver'
arbeitet wird. An wichtigen Ergänzungs-
bauten sind in diesem Zusammenhang
ferner die Erweiterung des vorhande-
nen Rohkohlenturms auf 2500 t Fassung
(18) zu nennen, ein Kokskohlenturm mit
2100 t Inhalt, eine neuartige Feinkohlen'
trodrnung und eine Vergrößerung der
Flotation zur Aufbereitung des Feinst-
kornes und des Schlammes' Die erwei-
terte und modernisierte Wäsche soll
stündlidr 650 t Kohle aufbereiten kön-
nen.

Zwisdren Schacht II und dem Gebäude
der Kohlenwäsdre liegen zwei moderne
breite Bandstraßen als Schrägbrücken für
die Beförderung der Rohwaschkohle (19).
Im Hinterqrund des Bildes erkennt man
schließlidr'die von den Umbauarbeiten
nicht betroffene Lohberger Ziegelei (20)
und die Schlammteiche (21), die zum Ab'
setzen der Bergeschlämme aus der
Sdrlammaufbereitung'dienen.

Zwr Fördersteigerung gehören aber
nicht nur erweiterte und modernisierte
Betriebsanlagen, sondern vor allem audr
mehr Mensdren. Die Lohberger Beleg-
schaft muß noch im Laufe des Jahres
1958 um mindestens 500 Mann aufgestodrt
werden, Das ist im Zeitalter der VoIl-
bescträftigung unseres Wirtschaftslebens
keine einfache Aufgabe. Zu ihret Lösung
beitragen werden der umfangreiche Woh-
nunsrbau und die Tatsache, daß die Ab-
wanäerungsneigung der Arbeitskräfte
auf Lohberg erfreulicherweise wesent-
lich geringei ist als auf vielen Schacht-
anlagen an der Ruhr.

Dieser kleine Bildbericht ist eine Mo-
mentaufnahme des gegenwärtigen Um-
bauzustandes, also ein Nebeneinander
von alten Anlagen, fertigen neuen Ge-
bäuden und in Entstehung begriffenen
Neubauten. Der Gedanke, der alle diese
Bauten hat entstehen lassen und
sammenhält, ist in die Zukunft gerichteti
wir müssen in Deutschland mehr Kohl
fördern. Auch die Schachtanlage Lohber
will im Rahmen der technisdren
lichkeiten hierbei ihr SolI erfüllen.

Die Mehrzahl der Reisenden bemerkt oft  gar nicht diese Einrichtungen; denn es
ersdreint uns heute schon selbstverständlidr, bei Dunkelheit im hell erieuchteten
und bei Kälte im geheizten Abtei l  zu fahren,

Es lohnt sich dennoch, ein klein wenig über diese Einrichtungen zu plaudern, die
im werk Dinslaken der PINTSCH BAMAG hergestel i t  und vbn hier aus an die
Bundesbahn und yiele ausländische Bahnen 'gel iefert werden, wo sie Zeugnis von
deutscher Wertarbeit ablegen.

Die über 100 Jahre alte Firma PINTSCH mit ihren früheren werken in Berlin und
Fürstenwalde/spree war grsprl ingl ich in der Hauptsache auf dem Gas-Ge'biet tät ig.
Es lag des-hal! 1ahe, die damals neue Gasbeleuchtung in etwas abgewandelter Forä
auch.ft i r  die Beleuchtung von Eisenbahnwagen zu verwenden. Al ium die Jahrhun-
dertwende die elektrische Beleuchtung ihren siegeszug antrat, war es auch wieder
die Firma PINTSCH, die hier die Entwicklung entscheidend mit beeinftußte. Die
Forderung der Bahn, daß waggons, die im international,en verkehr laufen, völ l iq
freizügig, rd. h. unabhängig von einer äußeren Stromquelle sein müßten, bestimmtä
die weitere Entwidclung der Zugbeleuchtung. So kann jeder wagEon mit 'einem

In den uSA gilt der Grundsatz: v\y'er schnell an sein ZieI g,elangen will - benr
das Flugzeug; iver bi l l ig reisen muß - fährt mit einem der Luxusbusse oder sein
eigenen"Wigen; *er ib"r ausgesprochen bequem und komfortabel reisen wil l
benutzt die Bahn.

Auch in Europa - und insbesondere in der Bundesrepublik - scheint sich ei
ähnliche Entwictilung anzubahnen. Es ist kein Geheimnis, daß audr bei uns die Ba
heute ,schon dem Gäschäfts- oder Urlaubsreisenden auf langen Fahrten meist m(

-Qeiae/eornfoet KOMMT AUS DINSLAKE

Bequemlichkeit und Komfort ais das Auto bieten kann.

Das seit  1947 in Dinslaken ansässige Zweigwerk der Firma PINTSCH B
Aktiengesellschaft befaßt sich nun in der-Ftrauptsache mit dem.Gebiet der Fa.
ausrüstlung. Es dient damit im wahrsten Sinne bei jeder Bahnfahlt unseler e
Bequemlichkeit'

Mit diesem Apparat erzeugt ieder Waggon wöhrend der Fahx seinen Strom selbst. Antrieb
des Generators von der Stirnseite iler Wagenadrse über ein Kegelradgetriebe und eine
e I a st is&r e G el enkwelle.

kleinen Kraft,werk verql ichen werden, da er einen eigenen von der Achse über
Riernen oder Gelenkwel'Ie anEetriebenen Stromerzeuger "besitzt, 

aer Oie Beleuchtung
mit Strom versorgt und gleichzeit ig eine Batterie aufladt, die während .des Sti l lstan-
!e9 des Zuges die Stroml'ieferung für das Licht übernimmt. Da die Ansprüche an die
Beleuchtung laufend steigen, weiden die hierzu erforderl ichen Einrichtunqen natur-
gemäß umfangreicher und komplizierter. So werden z. B. al, le neuen D-Zugivagen nur
noch mit der modernen Leuchtstoff lampenbeleuchtung ausgerüstet, die eine wesent-
lich bessere und gleichmäßigere Ausleuchtung des Wagens gewährleistet.
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